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Siedlunp -sformen :

Ultental und Nonsberg unterscheiden sich , obwohl

nur wenige Stunden voneinander entfernt , ganz wesent¬

lich im Bild ihrer Hofformen . Wahrend im Ulten ein ein¬

heitlicher Hoftypus vorherrscht , ao sehr , dass wir ge¬

radezu von einem " Ultnerhaus " sprechen dürfen ,weist

der Honsberg eine derartige Mannigfaltigkeit auf , dass

wir uns mit der Schilderung der hier vertretenenK

Formen begnügen müssen , Einheitlich für die Mehrheit der

Nonsberger Höfe sind immerhin Steinbau und Fächerdach

wie sie ähnlich auch auf ladinisch - italienischem Kul¬

turboden in den südlichen Nachbargebieten Val di Non

und Val di Sole sich findun .

FHr das Ultental kennzeichnen %d ist der Paarhof .

Wirtschaftsgebäude mnd Wohnhaus liegen voneinander ge¬

trennt . Die Lage beider Gebäude zueinander ist jedoch

nicht starr , sie ändert sich bei den einzelnen HÖfem .

Dem Baustoff nach unterscheiden wir Holz - und Stein¬

häuser , doch uberwiegen weitaus bei dem Waldreichtum

des Tales die Holzhäuser . Welche Bauart die ursprüng¬

liche ist , lässt sich zumindest aus den urkundlichen

Erwähnungen nicht feststelien , da hier entsprechende

Angaben fehlen , indessen durften die Holzhäuser , deren

Entstehung vielfach mit der Gründung von Schwaighöfen



zusammenfälit ,älter seLn .Bei den Steinhäusern handelt

es sich meist um ehemalige Besitzungen der ^rafen von

Ulten , die ei. ne Zeit lang als Sommercitze und Jagd¬

häuser mn Benützung waren .

Die "Holzhöfe " sind entweder vollkommen oder teilweise

aus Kola gebaut .Besonders im Hinter Ulten stehen heute

noch eine Anzahl von reinen Holzhöfen ,während in der

Fraktion St .Walburg und St .Pankratz oft die KKche

oder auch der ganze Unterstock gemauert ist . (Bild 59 ,

50 ,61 ) , Die häufigste Verwendung findet der Blockbau .

(Bild 32 ) . Als Baumaterial dient Fichtenhols . das im

Sommer geschlagen und nach der Entrindung im Frühjahr

zu Vierkantern verarbeitet wird , deren Seiten ungefähr

13 cm lang sind . Diese Vierkantcr ,Pla ^t genannt ,werden

beim Bau übereinander gelegt und etwas vor den Enden

zum Verband gekerbt .Die Balkenenden springen 20- 30 cm

über die Wandfläche vor (Bild 63 ) . Die Unterabteilungen

im Innern der Häuser , entstehen durch Einziehen von

. uerbilken , deren Köpfe ebenfalls an den Hauswänden

hervorragen (Bild 62 ) . An der Giebelseite des Hauses

und teilweise auch an der Traufseite läuft in der Höhe

des ersten Stockes ein Söller .Manche Höfe tragen aller¬

dings nur an der Giejgelseite auch im zweiten Stock¬

werk einen solchen Umgang ( i§3und 63 ) .Wo der Backofen

nicht als gesonderter Bau (Bild 65 ) neben Hof und



Brunnen steht , ragt er bei Holz - wie Steinhäusern aus

der Hausfront ĥinter der die Küche liegt (Bild 66 ) .

Das Giebelfeld ist meist im Ständerbau errichtet und

mit Holz verschalt . Die Dächer sind mit steinbeschwer¬

ten Schindeln aus Lärchenholz gedeckt und verhältnis¬

mässig flach , der Winkel übersteigt nicht 30 8rad ,Durch -

schntttlidi r ^gt das Dach 1- 1 . 5 m ober das Haus hinaus

und schützt so die Holzwsnde vor Regen und Feuchtig¬

keit .Ein bis zwei Kamine , in ihrer Lage von der Ver¬

teilung der Räume abhängig , sorgen für den Rauchabzug .

Die Steinhäuser , soweit sie nicht Bauten der jüngsten

Reit sind ,unterscheiden sich ihrer Form nach kaum von

den Holzhäusern . Am Talausgang jedoch ,wo das Weinland

beginnt ,gleicht ihr Bild schon den Deinhofen des Etsch

talcs .

Ihre dauern erreichen oft eine Dicke von 1 m.Bie Fassa¬

de ist glatt ,hin und wieder belebt sie als einziger

Schmuck ein Seiler ,Erker oder Freske (Bild 57 ,63 ,69 ) .

Dan Giebelfeld ist aus Stein oder Holz ; bei den Wein¬

höfen am Talaucgang bleibt es zum Ausreifen von Mais u,.
a /

Trauben offen (Bild 70j ,

Die Lmre der Hofe richtet sich nach der Sonnenbahn .

Auf der Sonnen - wie Schattenseite liegt die Stube

meist gegen Westen . Der First des Hauses verläuft senk¬

recht zum Hang . Soweit sie nicht am Talboden oder auf



flachen Terrassen stehen , sind die Hofe mit ihrem

untersten Stockwerk in den Hang eingebaut ( Bild

sodass der errte Stocic von der Rückseite ebenerdig

erreicht wird . Ebenso kann momohne Stufen auf den

traufseitigen Söller gelangen . Die Eingänge sind bei

Holz - und Steinhäusern trauf - und giebelseitig , die Trauf¬

seitigen an der ^ ergseite des Dauses , die giabelseitL *-

gen an der Westseite . Bei traufseitigem Eingang führt

der Söller für gewöhnlich vom Hingang weg nach vor

und biegt zur Giebelseite , d . i . der Talseite . des Hauses

um. 1^ Allgemeinen gelangt man nur über diesen Zugang

zum Söller , der sonst auf der Giebelseite des Hauses be¬

traten wird und dann meistens nur über diese reicht .

Die Söller sind i ^mer aus Holz , aas Geländer ist mit

einfachen Schnitzereinen verziert . Im Sommer leuchten

von Söllern und Fenstern aus dem dunkeln Braun des

Holzes oder dem Weies der Steinhäuser die bunten Far¬

ben der Nelken , Pelagonien und Bothunien .

Das Ultnerhaus hat drei Stock werke ? Heller ,Unber - ,

i.md Obergeschoss . Der Heller wird gewöhnlich von der

Talseite des Hofes betreten und ist in einen Kartoffel ,

Kraut - und Bastelkeller unterteilt . Nicht selten sind

°,uch die Hühner hier untergebracht .

Die Raumverteilung des Unterstocica hängt mit der

Lage des Einganges zusammen . Liegt der Eingang trauf -



seiti ^ . so gelangen wir zuerst in den Hausgang , Lab

genannt , Die Lab reioht nicht über die gesamte Breite ,

sondern nur bis zur Mitte des Hauses . Von der Lab aus

zweigen drei Türen ab und zwar in die Küche , die Stube

und das Stübele oder Milchkammer . Gleich rechts neben

dem Eingang liegt die Stube . Im Allgemeinen sind ihre

Wände ungetäfelt ; ein Holztisch , Bänke und Stühle , der

Ofen , eine Uhr und der Hilchkasten sind die Einrichtung ^

gegenstände . Dor gemauerte Ofen wird von der Lab oder

von der Küche aus geheizt . Rings um ihn steht die Ofen¬

bank , über ihm die " Ofenbruck " ;nit dem"Kopfbrett "

( Bild7l ) , Der Milchkasten ist nahe am Fenster und dient

besondere in Winter zur Aufbewahrung der Milchvorräte .

Zu seiner Lüftung fuhren zwei Löcher %um"GlanderT Auf

dem Hilchkasten stehen zwei kleine Kasten , in d^ en

Bücher , Schreibzeug ,Hausapotheke und Nähzeug der Bäuer¬

in aufbewahrt werden . Jede Stube hat ihren Herrgotts¬

winkel ( Bild 72 ) . Rechts und linke von ihn stecken in

den Holzfugen die Löffel und Gabeln der Bauersleute ,

' .uer durch das Zimmer oder rings um den Ofen läuft

eine Holzstange , auf der im Winter Strümpfe und Socken

oder andere Wäschestücke getrocknet werden , Von der

Stube aus gelangt man in die Stubenkammer , den Schlaf¬

raum des Hauern und der Bäuerin . Nicht selten führt von

hier eine Türe auf das " Glander " . Links vom Hausein -



gang liegt die Speis oder Hilchkaaaner . Das letzte

Hausviertel nimmt die Küche ein . Bei der Mehrzahl

der Höfe ist auch heute noch die Küche mit ihren

runsgeschwärzten fanden der dunkelste Raum des ganzen

Hausea .Neben geschlossenen '*Sparherden * ., gibt es noch

eine Reihe von offenen Herden , besonders im hinteren

Talabschniit , und auf den hoch gelegenen Berghofen

Vorder - Ultens . Den Abzug für den Rauch bildet hier

über dem Kerd ein Kamin , in dem die Fleischvorräte ge¬

selcht werden . Auch bei den Sparherden führt der Ab¬

zug durch diese pffnung . Allerdings sind auch heute

noch hie und da alte Kuchen in Benützung . deren offene

Herde keinen Kamin besitzen , bei denen der Rauch das

ganze Haas durchzieht , bis er schliesslich auf der

DieR , durch die Schindeln hindurch ins Freie gelangt .

Bei offenem Feuer verwendet man zum Kochen den Dpei -

funn , auf dom der Kessel oder die Pfanne steht . Um¬

ständlich ist auch , heute noch auf oßfenem Herd das

Kochen der Reflnudel ( Germspeise ) *Es wird hier über dar

Pfanne auf einem " Luck " ( Blechdeckel ) wieder ein '

Feuer gemacht , die Pfanne wird " zuglucitt " . Hinter oder

unter dem Ofen halten sich in den Küchen nicht selten

die Hennen auf , die durch eine kleine Oeffnung aus dem

Hühnerstall . dem " Stellen " , in die ^üche gelangen .

Von der Lab aus führt eine Holzstiege , die " Bielen -



stieg * in den Oberstock , die Diel . Diese war frRher

unausgebaut , sodass man sich gleich unter dem Dach

befand .Heute haben die meisten Höfe auf der Diel

HolzkamKern eingerichtet , für gewöhnlich 3- 4 ,nämlich

die Buben - ,Henpcher - und Brotkarfiaer . Die Brotkammer

liegt über der Nilchkammer ,Bubpn - und Menscherkammer

über der Stube und Stu &eakamNer . . Der Raum oberhalb

der Küch ^ ist unausgebaut , er heispt das Kuchelgwölb

oder däe Rumpelkammer .Hier ftehen Spinnräder ,Brot¬

bretter ,FlKchabrechelböcke usw . Der Raum zwischen Brot

kammer und Pchlafkammern heisst ebenfalls Lab .Bei man

chen Höfen geht von der Diel aberm ? lp eine Stiege auf

die * Hochdiel * oder " Labdiel " , auf der das Laub ,

das der Ziegcn - und ßchweinefütterung dient , aufbewahrt

Wird .



Anders ist die Raumverteilun /-: bei ^iebclseitiftem

Eingang , den vor allem die Stcinhanscr , gelegentlich

allerdings auch die Holzhäuser aufweisen .

Der Keils r ist ebenfalls zur Hälfte in den ^ang ein¬

gebaut . Durch den giebelseitigen . Eingang , an der Berg¬

seite des Hofes . betreten wir ebenerdig die gewölbte

Lab , die das ganze Haus der Länge nach durchquert (Bild

73 ) , Rechts von der Lab gleich neben dem Eingang , einer

Holztüre mit Eisenklöppel oder wenn, diese offen steht ,

mit einem Holzgp .tter , liegt die K3chs , daran anschlies¬

send die Stube . Von der linken Gangseite zweigt je eine

T"r in die l-IaB:mer und die Speis ab . Der Oberstock ist

ausgebaut . Im Grrsxen finden wir dieselbe Einteilung

wie im Untorstock . Links der Lab liegen 2 Schlafkammerg ^
ober der Stube die Knechteka :<,mer und daran anschlies -

sendjaie Getreide - und Brotkm -jmer , die nach oben nicht ab-

;̂eschlos ^en ist , sondern bj.s unter das D^ch reicht . Von

der Lab des Oberstockes f3hrt eine Hclzstiege auf die

Hochdiel , auf der das Gerümpel untergebracht ist .



Selbstverständlich finden sich mich gelegentlich

Abweichungen von dieser RauMyerteilung , doch sind sie

äuF-serst selten . So hat z . B. der im Tal gelegene Weisa -

a -.üioffFr .^ ti .on 8t .Walburg ) eine andere Unterteilung der

Räume.Hier konnte der Keller nicht in den Hang einge¬

baut werden , sedass die Lab -iber eine Holzstiegc be¬

treten werden muss .Die Lob liegt senkrecht zum Giebel

und erstreckt sich über die gesamte Hausbreite .Ur -

spr ^nglich wurde in der Lab auch gekocht , erst in neuer¬

er Zeit findet sich die Rache an der Westseite in

einem eigens hief 'ir angebauten Raum, in dem ^tsn von der

Lab aas gelangt . Bern Haupteingang gegenüber liegt die

Stuhent 'ire .Yen der Stube aus betritt Kian die beiden

Kammern, von denen die eine als Ŝpeis ^benützt wird .Der

Oberstock weist dieselbe Einteilung wie der Unterstock

auf .



Vollkommen von der allgemein üblichen Raumverteilung

weichen die Höfe ab ,die im Laufe der Zeit unterteilt

wurden und heute *mehreren Familien als Wohnung dienen .

TrotKden sie im UlRen nur vereinzelt aufscheinen , ist

ein Beispiel erwähnenswert .

Erreichen die Wohnhäuser durchschnittlich eine Höhe

von 9- 10 m, so werden sie von den 14- 16 m hohen Sta -

dein bedeutend überragt . Diese liegen wie die Wohnhäu¬

ser mit ihrem First senkrecht zum Hang und sind meist

in diesen eingebaut . Als Bauholz dienen entrind %e ,un¬

behauene Fichtenstämne ,die nn den 3cken und Seiten¬

flächen derart miteinander verstrebt sind ,dass die

Balken der "uerseite auf die der Längsseite zu liegen
kommen und dadurch eine gute Durchlüftung gesichert

aA
wird (Bild ?5 ; . Aue ErsparnisrucLcichten werden heute

bei Neubauten Balken nur noch zum Ständerbau verwendet ,

die Wände da§^n mit Brettern verschalt (-&ild 75) .



Der Unterbau des Stadels weist dieselbe Bauweise

wie das Wohnhaus auf , nicht selben ist ein Teil davon

gemauert . Das Dach springt 1 - 1 . 5 m an der Trauf - wie

Giebelseite vor und ist mit Lärchenschindeln gedeckt .

Am Taleingang finden sich auch noch einige PtadeA mit

dem steilen Strohdach , das f "r aas Haflinger Plateau ,

f 'ir Sarntal und Ritten typisch ist . ( Bild 76 ) .

Je nach der Grösse und Wohlhabenheit des Hofes unter¬

scheiden wir im Ulten ein - und zweistöckige Stadel . Die

ursprüngliche Form jedoch war die einstöckige . Im Unter¬

geschoss findet sich der Stall . Er wird von der West - ,

Ost - oder Südseite betreten , bei schattseitig gelegenen

Höfen auch von der Nordseite . Anschlicssend an den Stall

liegt oft rinc kleine Kammer , in der Feldgeräte , wie

Pfllge , Sensen , Rechen ,Waalbretter usw . aufbewährt werden

Ueber dem Stall ist der eigentliche Stadel , der von der

Rückseite aus , der Bergseite , ebenerdig oder über eine

Stadelbr 'i.cke befahren werden kann ( Bild 7 ? , 78 ) . Gleich

hinter dem Stadeltor , einem Holztor mit einfachen Ver3

sierungenfbei manchen Stadeln sind hier die Familien¬

namen des Bauern und der Bäuerin eingeschnittem ) , fin¬

det sich über die gesamte Stadelbreite reichend die

Der , auf der Feldgeräte aufbewahrt werden . Der übrige

Stadelraum zerfällt wie schon an den Verstrebungen

von aussen erkennbar ist , in drei Abteilungen , Tenne ,



'iw

Diel und Heuschupf . ^ in schmaler , 3 - 4 m breiter Gang

läuft neben Diel oder Heuschupf knapp unter dem Dach

nach vor , eie Lab . Die Tenne erstreckt sich ^ber die ge¬

sagte Längsachse des Stadelr . Durch Bretterwände von

ihr getrennt li ^ en Diel und Heuschupf , die meist wieder

in sich , je nach der Grösse des Stadels , unterteilt vrer-

de ^ . ( BLLa79 ' . Auf der Diel lagert das geschnittene Stroh ,

Der Heuschupf reicht bei einigen Höfen nicht seiten von

der Tenne bis in das Untergeschoss , das durch eine Tür

mit dem Stall in Verbindung steht . Fehlt ein solcher Hai

schupf yo wirft man das Futter , nachdem es auf der Diel

Mit geschnittenen Stroh vermischt wurde , durch ein Fut¬

terloch in den Stall in ä nen von Brettern umschlagenen

PlatzDas Heu wird im Sommer und Herbst zu einem Stock

* getreten * und im Winter mit Hilfe eines Heutreters

geschnitten ( Bild BO ) . Die Tenne dient in erster

Linie zun Einfahren der Heuwagen und zun Dreschen des

Getreides . Ober der Tenne , Diel und Heuschupf sind die

Bierln , parallel zum Giebel gelegte Stabgen , auf die

im Herbst das Getreide zum Trocknen au &gebreitet wird ,

In grossen Stadeln liegen nicht selten mehrere Bierln

übereinander .



Bei den neueren Stadeln unterscheidet man einen Un-

ter - und Oberstadel . Den Oberstadel erreicht man über

die Stadelbruck , der Eingang des Unterstadels liegt

ebenerdig unter dieser . Die Einteilung des Oberstadels

ist dieselbe wie frRher , nur reicht hier der Heustock

bis in den Unterstadel . Die Teilung in einen Ober - und

Unterstadel hat vor allem den Vorteil , dass das Hea

nicht aufgestockt werden muss , sondern vom Ober - in den

Unterstadel geworfen werden kann und der Stall nicht an

Kaum verliert . Im Unterstadel halten Stangen einen einen

1 . 5- 2 m breiten Gang frei .Von hier wird das Heu durch

Lucken , " Schoplocher " , in den Stall geworfen . Die Anzahl

dieser Schpplöcher richtet sich nach dem Viehbestand .

Sie liegen immer oberhalb der Barre , in gleichen Ab¬

ständen wie das Vieh im Stall verteilt steht ^ und ver¬

einfachen dadurch die Arbeit wesentlich .Rei —V3relea -



107..

Bei vielen Stadeln f 'Hirt von der Tenne aus ein Zugang

mm " Glander " , einem 2 m breiten Holzboden , der meist

vollkommen ungesichert ist und auf den nLcht selten

eine Seilbahn führt , mit der das Getreide der unterhalb

des Hofes liegenden Felder eingescheuert wird . Ein

ähnlicher Vorbau . ebenfalls Dör genannt , findet sich an

der Rückseite des Stadels . Er ist bei Zweistöckigen Sta¬

deln von der Tennenbrücke aus erreichbar , bei einstöcki¬

gen wird er mit Hilfe einer Leiter bestiegen ( Bild 77 ,

78 ) . Auf ihr stehen yeldgeräte , wie Schlitten , oft sind

es 10 oder 15 ,Eggen , Greiln , zweirädrige Wagen , Kraxen ,

Korbe usw . Den Hauptplatz aber ni ^mt im Spätherbst und

Winter das Stroh ein .



Auch am Nonsbera ist der Paarhof der vorherrschende

Hoftypus . Daneben findet sich vereinzelt das 33in-

h '̂ its -haus , in dem Wohn- und Wirtschaftsgebäude anein¬

ander gebaut sind . Als Baustoff dient Stein ,nur selten

treffen wir Holzhäuser , die aber nicht wie im Ulten

im Blockbau errichtet , sondern mit Holz verschalt sind .

Im allgemeinen ist das Haus des Nonsberges ein schmuck¬

loser Steinbau , in den nur da und dort ein Söller oder

eine Stiege aus Holz Abwechslung bringen . (Bild 81 , 82 ).

Durch die ailzustarke Güterteilung sind auch die Innen¬

räume der Häuser vielfach unterteilt , und die unregel¬

mässigen An- und Zubauten lassen bei mehreren Höfen kaun

mehr die ursprüngliche Üausform erkennen . Das Dach ist

häufig gewalmt oder fächerförmig , oft wie die Haube ein

Pilzes , da es jeweils noch über die neuen Anbauten ge¬

streckt wird . (Bild 33 , 84 , 35 ) .Wohnhaus und Stadel lie¬

gen oft , obwohl die Gebäude getrennt stehen , unter einem

Dach oder sind durch einen überdeckten Raum miteinander

verbunden (Bild 33 ) .

Rein äusserlich machen die Höfe besonders in St . Felix

einen wenig gepflegten Eindruck ,was mit der Armut der

Bauern und mit der starken Abwanderung Zusammenhängen

mag. Die leerstehenden Wohnungen , die meist noch im Be¬

sitze der Abwanderer sind , verfallen allmählich , und



nicht wenige zeigen einen Oberstock ohne Tür - und Fen¬

sterstöcke , durch ein schadhaftes Dach Wind und Wetter

preisgegeben .

Die Orientierung der Höfe ist talseitig : in Proveis und

U. l . Fr . in ^alde süd - und ost - , in Laurein ,St . Felix und

ISalgasott stid - und westseitig , Das Wohnhaus wird ur¬

sprünglich van der Bergseite aus betreten , durch die

Zerstückelung der Höfe indes sind mehrere Zugänge not¬

wendig geworden , die ohne Regel durchgebrochen sind ,

Die Teilung der ursprünglichen Einzelhöfe erfolgte der¬

art , dass das Haus der Längsachse nach in der Mitte des

Saales (Hausgang ) getrennt wurde .Während der Saal ge¬

meinsam in Stand gehalten werden muss ,hat für ihren Hauö -

und j3achantcil jede Partei gesondert zu sorgen . Viel¬

fach jedoch verblieb es nicht bei diesen Teilungen ,

die beiden Wohnungen wurden noch mehrmals unterteilt ,

sodass heute das ganze Haus einem Wespennest von Wohn-

räumeii gleicht .

Wenn auch der Nonsberg kein einheitliches Hofbild

mehr zeigt , so durften doch alle Höfe auf eine ge¬

meinsame Grundform zurückgehen , die bei underem Bei¬

spiel trotz einemaliger Teilung , etwa folgendermasren

aussieht ;

Der Heller des Hofes zerfällt in sechs Räume , von denen

je drei den einzelnen Wohnparteien gehören . Gegen Westen



der ^ ergseite zu , ist er in den Hang eingebaut .Hier

im Keller lagern Wein , Selchfleisch ,gedörrtes Brot ,

Kartoffel ,Rüben , verschiedene Feldfrüchte und Getreide .

Durch den ebenerdigen Eingang betreten wir im ersten

Stock den Saal , der über die gesamte Firstseite des

Hauses reicht . .Links &nd rechts davon sind die Wohn-

räume beider Parteien .Die Grenze des Besitzes geht

durch den Saal , der gemeinsam genutzt und daher auch

abwechselnd gereinigt wird . Da die Aufteilung der

Räume beiderseits dieselbe ist ,genügt die Beschreibung

ehner Seite . Gleich neben dem Eingang liegt die Men&ker -

kairmer ,daran anschliessend eine kleine Speisekammer ,

die von der Küche aus betreten wird ,Neben der Küche ,

also am ^nde des Saales , ist die Stube .Eine Stubenkammer

fehlt bei den Höfen am Nonsberg . Oft wird eine Knechte¬

kammer als solche verwendet .Meist jedoch steht das

* Familienbett * ,das Hett des Bauern und der Bäuerin ,

in der Stube .Die Ostseite des Hauses , die Talseite ,

trägt einen kleinen Söller , der vom Saal aus betreten

wird .Neben dem Eingang führt eine Stiege in das 2 .

Stockwerk ,wo wieder ein Saal gemeinsam benützt wird .

Hier finden sich eingebaute Holzkammern , die Knechte¬

oder Bübenkam&ern .Der anschliessende freie Raum,der

bis zum Dachfirst reicht , dient zum Wäschetrocknen .



Wohnhaus und Stadel stehen gesondert ; die Verbindung

zwischen ihenen bildet ein überdachter Raum . Im Unter¬

geschoss des Stadels liegt der Stall , der wie das Wohn¬

haus zur Hälfte in den Hang eingebaut ist . Die -&esitz -

grenze geht ebenfalls traufseitig durch die Mitte des

Stadels . Im Oberstock befindest sich die Tenne , ausser -

dem der <**eustock , der bis in das Untergeschoss reicht .

Der Raum über Tenne und Reustock wird wie im Ulten

durch Holzlatten , deren Abstand durchschnittlich 1 . 5 m

beträgt , in Fächer geteilt . Auch hier dienen die „Bierln "

zur Aufbewahrung des Getreides , das am Feld geschnitten ,

in Garben gebunden und sofort unter Dach zum Troern

gebracht wird .



Dem Besucher des Ultentales fällt sofort der Reich¬

tum der auf der " Dor * aufgestapelten landwirtschaft¬

lichen Geräte auf . Aber noch mehr staunt er ,wenn er

erst im Innern des Hauses die Fülle und Mannigfaltig¬

keit des Inventars kennen lernen darf . Es ist daher recht

reizvoll ^sich dieses bäuerliche Inventar in seinem

Zweck und seiner Benennung einaml im einzelnen anzuschan .

Aufschluss darüber soll uns ein Testament aus dem Jahre

1801 geben , das nachstehende Bestandsaufnahme des Hofes

"Innergraben im Schwienwerch " ( St . Nikolaus ) bringt ,

In der Stuben :

Ein Tisch samt den gestiedl und Schubladen

Ein Kamotkastl an der Want mit Schloss und Banth
und zwölf Tathen , ( l }

Ein messinge Repetier Uhr mit bleyenen Gewichtern

Noch ein Standuhr von Messing

Zwey FHrbenk und drey 8tiell

Ein Seiratkibl ( 2 )

20 Eisinge und hornige Lefl

Ein Brotgraml samt dem Messer ( 3 )

Ein Schnellwag von altem Gewicht .

Ein Kugl Bix

Zwey Schieb Tatheler

1 . Schubladen 2 . Molkeeimer zum Anmachen des Salates
3 . Brett zum Brotschneiden .



Drev Hangleichter und ein Luntschern ( l ?

Zwey Zirlkrüeg und drei Erdhafen , auch ein Ehegert¬
flasch ( 2 )

Ein Maas und e &n Drinken Kandele , auch ein Drinken
krueg mit den Luck .

Ein Mahldruch

Mehr eine deto

Noch ein Druch

Ein Anricht und ein Schisslrom ( 3 )

Bin Spaisskastl mit Schloss und Banth

Zwey Druchan

Mehr eine grosse Druch mit Schloss und Banth

Reisten 34 Pfund ( 4 )

Rupfes Garn 49 Pfund ( 5 )

Aschwinges Garn 49 Pfund

37 Pfund weisse und Schwarze Woll

Speck 91 Pfund

Schweinesfleisch 45 Pfund

Hapofleiach 70 Pfund

WHrst 22

Zwei Zenten 40 Pfund Rindfleisch

Inslet 30 Pfund ( 6 )

Schmer 47 Pfund Ü ? )

1 . aufgehängte pilampe 2 . Steinflasche mit kurzem Hals
3 , SchHsselrähmen , zum Aufstellen der SchHseel 4 . feines
Garn 5 . mittleres Garn ö . SchlechtsiGarn 6 . Sohaf und
Ziegenfett . 7 , Schweinefett .



Ein zinnener Tnller

45 stninige Milch und 4 Mählschisslen

Ein messinges Liechtampele

In der Stuben ( Schlafkammer ) :

Ein Bettstat

darin vorhandenes Bettgeant

Ein Gewantdruch mit Schloss und Banth

Ein alter Zeig Kasten

Ein Spuelrad samt 50 solche Spuelen

5 Segnissen sammt Werb und Ring und 9 ohne Werb ( 1)

6 Wezstein , 2Streicher und 5 Madkümpf ( 2 )

4 baar Dengleisen ( 3 )

6 Handsichlan und 2 grosse Schnapper (4 )

Ein Strohmesser

Zwei Reitsattl , 2 Zah^ und 1 Halfter

Zwei Handbeil , 1 Brax ( 5 ) , 1 Setznäglbohrer

Zwei Tschungl &ohrer und ein kleines Bohrcrle

Ein Zebinn ( 3 )

Bin Knospenmaisel , 2 Schnitzmesser und 2 Beschlag -
hamerler . auch IBaisszang .

2Stemmeisen , 3 Holeisen , 2 Holzfeilen und 2 Eisenfeillen

Drey Spansagen

1 . Sensen ohne Griff und Nit Randgriff 2 . Zum Hinein¬
stecken des Wetzsteines S , Zum Schleifen der Sense 5 .
zum Streb und Heu hacken 4 . für das Bergheu 6 . ?



Ein neiiebart

7 Dassbraxen und 5 solche Runggien ( i )

Vier Rosseisen

Zwey baar sechsstellig und 1 baar kleinere Fuesseisen

5 Schraithacken ( 2 ) und 1 Ziamerwaffen ( 3 )

Zwey SchlSglhacken (4 )

3*in 3fueschdexel , t5 % 1 8im ^erhack , l Baumrinter

Ein Fleischbeul , 2 Horneisen ( 6 ) , 1 Beitlring ( 7 ) , 1
Maltekell ' S ) .

Bin Kasten ander Want mit Schloss und Banth .

%wey Reit und 4 Zughauen ( 9 ) , 2 Wahlhauen und 2 Erd¬
schaufeln .

Sechs Schlaifschraufen und 5 solche Nägl auf 5 Luner
( 10 ,11) ,

Rin baar Ketten und ein Sperrketten auch 2 Fürsca &ag .

Ein Haggen

Ein Blochsag

8 Pfund alten Eisen .

3 Spinnräder samt der Zuegeher und Abwinthaspl .

Zwey Schneeraif und 2 Maulkorb .

Ein Erddtrick ( 12 ) von 14 Klafter ,

Noch einer von 3 . 5 Klafter .

Mehr ein etwas schlechterer von 22 Klafter .

Noch ein deto von 14 Klafter .

l . Zum Taxen schneiden auf den Bäumen . 2 . zum Bäume hacken
als es noch keine Sägen agab 3 . zum zuhacken der Bäume
4 . um das grosse Holz zu teilen . 5 . zur künstlichen Bew .
6 . zum Ausputzen der Hufe . 7 , für die Mehlbeutel in der
Muhle 8 . Maurerkelle 9 . zum ErdhackenlO . zum Holzschleifen
im Winter . 11 . zumBefestigendes Rades 12 , zugErdfHhren .



Ein guter HenstrLck von 5 . 5 Klafter .

Noch einer von 6 *5 Klafter .

Noch 2 alte .

10 Holzstricke .

7 bessere und schlechtere Amplezzen 6l ) .

4 Tragriemen .

4 Tschunglen ( 2 ) .

4 Schaidjöcher ( 3 ) .

Ain E^dkloben von Eisen samt Haggen ( 4 ) .

5 Ackerjöcher .

3 Rosskonmeter . 12 Hairechen .

3 Kuhschellen samt BSgen und Riem .

9 bessere und 9 schlechtere Mehlbelg ,

10 GaissKchellen samt Bögen und Riem .

4 Mihlbeutl und 3 Ellen Tuech

2 Mihleicen

17 Ellen schwarzer Loden ( 5 ) .

33 Eilen farbige Leinwant .

10 ^ llen gleichhachliche Leinwant .

40 ^ llen rupfige Leinwant .

4 Schaafscharen . l Spit ^ auch ein Blatzang und ein Zirggl ,
2 Ribeissen , auch ein Pfanneisen , 2 Rebmesser .

Ein baar harbige Leulacher , 4 baar und ains rupfige
Leulacher ( S ) .

1 . Stricke für den Päug S . Holzjöcher 2 . Stricke , die beim
Feldarbeiten den Kühen an die Hörner gebunden werden .
3 . Zum Erdführen 5 . 1 Elle =3/ 4 m 6 . Leintücher .



1 haar abgetragaae rupfige Leulacher .

1 . 5 gestreifte Leinwant .

9 bessere und schlechtere Tischtücher .

2 Debich .

lA ' &er Madler KaranHr:

ein Bettstatt darin vorhandenes Bettgewant .

5 ledige Decken , ein Bolster .

Mehr ein Bettstatt , darin vorhandenes Bettgewant .

Auf der Dill :

Ein Bettstatt , darin vorhandenes Bettgewant .

noch 2 Bettstatt mit darin vorhandene Bettgewant .

In der Brotkamner :

Ein Bettstatt , darin vorhandenes Bettgewant .

1 Mehlkistl von 2 Tathen .

2 Gewantdruchen , 2 Schrein , eine neue Kist .

Ein Weberstuedl .

1 röche Kuhhaut , ein Kalbstehl .

In klein Keller :

Ein Kaastrog

Ein Bachzuber samt den Brotbrett .

2 Weinbanscn .

5 Haarbrechlen .

9 Holzkraxen .



Im untern Keller :

1 grosse Kist , ; iehr 2 dato .

6 Krautfaaser , darin vorhandenes Kraut ,

1 Spriz ^andl samt den Köln .

1 Milchschaf und 5 Helchstöz .

1 groese holzige Schissei und 3 Wasserschaffer .

2 Getraidwannen ,

Sohlleder ,Bergnchuechleder .

2 Schleifstain .

35 Broddiicher , 53 Brodtafaln

1 halbmetzen , ein Fuetter und 1 Roggenstar , ein halbetar ,
ein viertl auch ein Massl und Massschaf ( 1 ) .

Xuchlaeschirr :

ein alter kupferiger Kassl .

mehr ein kupferigcr Xessl 13 Pfund .

mehr ein Stallkescl ,

mehr ein kleiners Kessele .

ein Gloggspeicener Hafen .

mehr ein deto / wiegt 19 Pfund .

noch einer deto , wiegt 17 Pfund .

eine kupfrige Pfann und ein Seichgazl .

2 grosse Kochpfannen , mehi 5 Rochpfarmen .

ein Straubenpfann und ein Kochpfandl .

2 Schöpfkellen , ein Faimkel , 2 dhttmueser und ein Kiechl -
spiess * ( 2 )

2 Dreifiess .

1 . 1 Star =22 - 25 kg ,heute 18 kg , lMasslel . 5kg , 16 Massl =lStar
2 . Zum Waaserschöpfen , Seichgaze , Schaufel für Sohmarn , für

Krapfen .



2 Feurhaken , ain Ofenblech und ein Ofengabi ,

ein eingefasste Glasflasch .

64 Pfund gesottenes Schaalz .

Im untern Stadel :

6 Drischlen ( 1 ) .

8 Fuetter und 2 Rossreiter ( a ) .

4 Pfluegahrlen ( 3 ) .

4 Heygrey ( 4 ) .

4 Brozen mit beschl ^gnne Reder . ( 5 )

ein anz Brotzen Eit beschlagene Reder . ( 6 )

5 Erdgratten ( ? ) .

1 Rossgratten und 1 Ochsengrattea .

5 Handziechschlitten . l &ossschlitten , 4 Ochsen - Holz -
schlitten .

4 Ochaen &Dungetschlitten .

1 Egetblatt samt zenn und Zinter . ( S )

9 Ruckkörb .

1 Strohbank aamt dem Messer .

4 Heyrafl .

27 Viehketten .

12 Gaissketten ,

4 Dünget und 2 Hey auch ein Reichgabi ( 9 ) .

l . Dresch 2 . Siebe fHr das Futter 3 . Pflugschar 4 . zvrei -
rädriger Wagen 5 . 4 rädrige Wagen mit 2 Stangen 3 . Brozen
mit Deichsel ? . zum Erdführen 8 ,Egge 9 . Gabeln mit 4 , 5
und 2 Spiessen .



5 Wagnusnan wegen 39 Pf 'ind ( l ) .

1 Eisenatecken wiegt 11 Pfand .

1 Stainschlegl und ein Mauerhamncr ,

5 Krautmesser ,

altes Siden 10 Pfund *

19 Pfund Inslet und Kerzen .

Getraid :

Maiskörner 34 Star samt Mehl .

Roggen und solches Hehl 04 Star ,

Geret 3 . 5 Star .

Haber 60 Star

4 Star Arbes ( 2 ) ,

? Maas ! Rainen ( 3 ) *

1 . 5 Star Bient ( 4 ) +

1 Star Dirgg ( 5 ) ,

1 Star Eaarscia ( s ) ,

8 Star Salz .

2 Nassl Magen ( 7 ) .

ein Nueeciimaissl , .

ein Haar Rifl

ein bfiar Wollkartatschen samt dem Bankl .

ein Nudlbrett .

ein Mehlkiatl in der MNhl ,

ein Mehlsieb ,

1 . Schneide vom Pflug 2 . Erbsen 3 . Bohnen 4 . Heidenmehl
5 . Mais S . Flachssamen ? . Mohn



Vorhandenes Viehe :

X btar drithalb Jährige .

1 Stier , 155 Gulden wert .

^ baar anäerhaibjänrige Stier ,

mehr ein Stierl ,

3 Stiarkalber .

2 tragete Kalbeler .

ein jähriges und ein Herbstkalbele .

6 KHhe .

ein Ross ,

24 kleinere und grössere Schaaf .

P Gaiss , ein dreijähriges und einjähriges Böckl .

ein Schwcindl .

yuatterung , Gruemet , 8troh und Laub im Wart von 120 Gulden
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